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Der«unerklärliche- Mul der
deutschen Krieger.

, In der Kriegssitzung des englischen Oberhauses hat
ela Lord erklärt, für diê Engländer sei der Mut der
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^tjchea .unerklärlich". Trost hat er aber über diese
'«̂ erklärliche Tatsache" darin gesucht, daß der Krieg durch

Wahlen entschieden werden dürfte. Offenbar meint er,
daß England und seine Verbündeten an Zahl mehr
Soldaten aufbringen können, als wir Deutschen und unsere
Waftengenossen und daß dann schließlich die erdrückend
Me Zahl, nicht aber der unerklärlich große Mut die
Entscheidung bringen werde. Der seitherige Verlauf des
Krieges jedoch hat noch nicht im geringsten einen Beweis
hafür erbracht, daß nur die große Zahl den Ausschlag
gibt, und überdies verfügt Deutschland noch über Millionen

, wehrfähiger Männer, die noch gar nicht eingestellt wurden,mlQ|ealle von jenem den Engländern so unheimlich uner-I tl-irlichen Kriegsmute beseelt sind und den Zahlentrost des
1 gords hinfällig machen.

Daß der Mut der deutschen Krieger den Engländern
,o unerklärlich vorkommt, kann bei deren seelischer Be¬
schaffenheit und sittlicher Eigenart nicht sonderlich über¬
raschen. Der deutsche und der englische Vaterlandsgedanke
und Kampfeswillen sind grundverschieden . Das erhellt
schon daraus, daß unter den kriegführenden Völkern das
englische das einzige ist, das die allgemeine vaterländische

^ Wehrpflicht nicht kennt, grundsätzlich nicht kennen will.
Für das Vaterland die Waffen tragen, ist unenglisch. Der
englische Kaufmann, dessen Seele tief im Geldsack sitzt,
der«Krämer", mag nicht Krieger sein, kennt nicht die Hin-
a«dk seines Herzblutes für sittliche Güter. Die englischen
Söldner dienen nicht» weil die vaterländische Pflicht ihnen
bas gebietet, sondern um des Geldes willen, das für die
militärische Dienstleistung bezahlt wird. Dem Engländer
is, ber Gedanke nicht Fleisch und Blut, die vaterländische
Pflicht im Notfall mit dem Opfer des eigenen Lebens zu

aar ui erfüllen. Er kennt ja auch solchen äußersten Notfall nicht.
Seit erdenklichen Zeiten führt er Kriege nur mit eigenem
Gelbe und in der Hauptsache mit dem Blute andrer.

England hat vor allen andern europäischen Groß¬
staaten eine unvergleichlichbevorzugte Lage. Sein Insel-
lond wird ringsum vom Meere umspült, das es bisher
por feindlichen Angriffen und Ueberfällen geschützt hat.
Seit Jahrhunderten ist es nicht ernstlich der Gefahr aus-e worden,auf eignem Boden bedroht zu werden.

ist dem Engländer die Pflicht, selber sein Blut für
das Vaterland einzusetzen, nicht selbstverständlich, nicht
natürliches Ehreugebot. Kriege hat England zwar sehr
oit geführt, aber nicht auf Leben und Tod, nicht um Sein
oder Nichtsein, sondern zu Eroberungs- und Bereiche¬
rungszwecken. Der Engländer brauchte sich niemals zu
der Begeisterung zu entflammen, die den nicht zu über¬
bietenden Todesmut der deutschen Krieger entzündet, so¬
bald es gilt, Herd, Hof und Heimat mit seinem Leben zu
schirmen.

Nicht soll die Vaterlandsliebe des Engländers be¬
zweifelt werden. Aber sie wurzelt in seiner überwiegend
geschäftsmäßigen Eigenart, in seiner ganz auf das Nütz¬
liche gestellten, auf das körperliche Wohlbehagen gerichteten
Lebensauffassung und Lebensgestaltung. Der Engländer
will erwerben und genießen. Um Geld- und Geschäfts¬
fragen, die er vornehmlich durch Seeräuberei im größten
Stile beantwortet, dreht sich seit Jahrhunderten das
nationale Leben und Strebe» der Engländer. Der Inhalt
des Engländertums ist der sinnenfällige Vorteil, der nackte
Eigennutz, der durch rücksichtslose Gewalt durchgesetzt wird.
Wo der Engländer Sltilichkeit, Menschlichkeit und Freiheit
un Munde führt, handelt es sich um Bauernfängerei,
llnfer Reichskanzler schrieb am 13. September 1914: „Im
Nomon der Freiheit hat England mit Gewalt und einer
Politik des rücksichtslosesten Egoismus (Selbstsucht) sein
gewaltiges Kolonialreich begründet." Die Engländer
haben den Weltkrieg nicht aus sittlicher Lebensnotwendigkeit
heraufbeschworen, sondern in der Absicht, sich eines un¬
bequemen, ihrer politischen und wirtschaftlichen Herrschsucht
lästigen Mitbewerbers zu entledigen, und zwar wähnen
ste dies Ziel dadurch zu erreichen, daß sie selbst möglichst
zahlreiche Söldnerscharen und Hilfstruppen aus den von
>hneu unterjochten Gebieten auf die Kriegsschauplätze
wsrfen und neben den Massen, den „Zahlen" ihrer Ver¬
bündeten arbeiten lassen.

Die deutschen Krieger führen den ihnen aufgedrungenen
Kampf um vaterländische Lebensbediugungen und bieten

n e'ne.n ® ut "uf , der in seiner leidenschaftlichen Ent-
Ichlsffenheit, den letzten Blutstropfen zu opfern, den Eng¬
ländern unerklärlich ist. Der Wille zum Siegen kommt
bet den Engländern aus scbnöden Geld- und Geschäfts-
bedurfniffen, bei den deutschen Kriegern aus dem sittlichen
aftute, mit dem Besten, was sie haben, mit ihrem Blute
irhi- es' unabhängiges Vaterland gegen ruchlose An-
lststage zu schützen. Darum werden die Deutschen siegen.
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Das wahre Gesicht.
ledc.̂ ^ ^ Ertreter der russischen Regierung fanden in der
n - .n Duma-Tagung recht hohe Worte. Daraus konntedi» d ,,,u  -Luöung rrcyi yoye Worre. daraus ronnre
auf Welt entnehmen, daß die Russen unentwegt

arten [̂li -1" ^ steuern, und man muhte aus den Redens-
gi ^stießen, daß die Russen in einem unaufhörlichen
. . hpnriFfpn (pißt!  In homfofhon S)Iitnonhf

J>
die Ru ^ begriffen seien. Daß in demselben Augenblick
frtion ul et1'& re  vernichtende Niederlage an der ostpreußi-
> Grenze erlitten und ihre Lage in Galizien und in

der Bukowina sich immer kritischer gestaltete, das machte
auf die leitenden russischen Herren scheinbar keinen Eindruck.
Den neutralen Mächten muß natürlich dieser schroffe Gegen¬
satz zwischen dem Tatsächlichen und dem Eingebildeten
um so sehr Anlaß zum Denken geben; denn wie schwach
muß in Wirklichkeit die Stellung eines Staates sein, der
schon zu solchen Mitteln greisen muß, um Niederlagen zu
verbergen. Allerdings war indes diese Episode nicht die
interessanteste bei der Duma-Tagung, sondern der Umstand,
daß Rußland auch den Augenblick für gekommen erachtete,
sein wahres Angesicht offen zu zeigen. Daß Rußland den
heißen Wunsch nach dem Besitz von Konstantinopel hat,
war ja allgemein bekannt. Man hatte sich aber immer ge¬
scheut, ihn von öffentlicher, amtlicher Stelle aus auszu¬
sprechen. Das ist diesmal geschehen, indem der ganzen
Welt von der Rednertribüne aus verkündet wurde,
Rußlands Ziel sei erst dann erreicht, wenn es Kon¬
stantinopel erobert und die Dardanellen fest in seiner
Hand habe.

Türkische Blätter waren mit die ersten, die die Be¬
deutung dieser wohl etwas unvorsichtigen Aeußerung her-
vvrhoben. Sie wiesen nach, daß dadurch die Teilnahme
der Türkei an dem Kriege vollkommen gerechtfertigt werde,
da Rußland unter allen Umständen auf sein Ziel los¬
gehen würde, auch wenn die Türkei abseits stehengeblieben
wäre. Es handelt sich für die Türkei also tatsächlich für
einen Kampf um Leben und Tod. Mit Recht wird dabei
auch hervorgehoben, daß diese russische Bernerkung auch
den übrigen Balkanvölkern die Augen über die wahren
russischen Ziele öffnen müsse. Das wird auch sicherlich ge¬
schehen. Es ist ja bekannt, daß eine ganze Reihe von
Balkanstaaten im geheimen dieselbe Hoffnung hegen, der¬
einst eininal das Erbe der Türkei antreten zu können.
Ganz besonders aber wird man sich der Befürchtung nicht
entziehen können, daß ein russisches Konstaniinopel gleich¬
zeitig das Ende der Selbständigkeit sämtlicher Balkan¬
staaten ist. Diesen wird so ziemlich unverblümt zu Ge-
müte geführt, daß Rußland sie nur als Mittel zum Zweck
benutzen will, um seine Ziele möglichst schnell zu erreichen.
Das muß natürlich bei denjenigen, die noch immer die
Absicht hatten, für Rußland die Kastanien aus dem Feuer
zu holen, recht abschreckend wirken.

Dazu kommt, daß auch bei den Dreiverbandsgenossen
Rußlands, bei England und Frankreich, keine angenehmen
Gefühle ob dieser Offenherzigkeit ausgelöst werden. Kon¬
stantinopel und die Dardanellen in russischen Händen:
das würde das Ende des englischen Imperiums bedeuten.
Nun wird man zwar weder in Paris noch in London es
jetzt offen wagen, gegen derartige Ansprüche des Bundes¬
genossen aufzutreten. Vielleicht werden aber doch einige im
Innern ihres Herzens froh sein,daß die deutschen Waffen schon
dafür sorgen werden, daß die russischen Bäume nicht in den
Himmel wachsen. Japan hat ihnen schon genug unan¬
genehme Ueberraschungen gemacht, indem es die jetzige
gute Gelegenheit wahrnimmt, um sich China anzueignen.
Da fehlt es nur noch, daß auch Rußland ebenso im
Trüben zu fischen versucht. In Deutschland aber hat man
keine llrsacbe, darüber böse zu sein, daß Rußland wieder
einmal sein wahres Gesicht gezeigt hat ; wird uns doch
dadurch erneut vor Augen geführt, auf wie schwachen
Füßen schließlich das Bündnisabkommenunserer Feinde
siehtI —.

Deutsches Reich.
Hof und GeseNfchaf». Das Befinden des

bayerischen Ministerpräsidenten Grafen
Hertling  in Garmisch hat sich gebessert; indes wird
er nicht, wie beabsichtigt, in dieser Woche nach München
zurückkehren sondern auf Anraten der Aerzte noch einige
Zeit in Garmisch bleiben.

-j- Verleihung des Ponr le m6rite an General-
stabschef v. Falkenhayn . Amtlich wird durch Wolffs
Tel.-Bur. gemeldet: „Berlin, 17. Februar. Seine Majestät
der Kaiser hat dem Chef des Generalstabes des Feldheeres,
General der Infanterie v. Falkenbayn, in Anerkennung
seiner Verdienste um den Sieg in Masuren den Orden
kour ie mörite verliehen."

-f- Zur Angelegenheit Sir Nager Easements teilt
die halbamtliche „Nordd. Attg. Ztg." in ihrer Ersten
Ausgabe vom 17. Februar an leitender Stelle folgen¬
des mit:

Wie wir erfahren, hat Sir Roger Casement dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Anites eine Abschrift seines an Sir
Edward Grey gerichteten Briefes, der den gegen Sir Roger ge¬
planten Anschlag des britischen Gesandten Findlay in Christiania
zum Gegenstände hat, übermittelt. Außerdem hat Sir Roger
Casement dem Auswärtigen Amte die Originale der in seinM
Besitz befindlichen auf diesen Anschlag bezüglichen Dokumente oor»
gelegt. An der Richtigkeit der so ungeheuerlichen An¬
schuldigungen gegen die Agenten der britische« Re¬
gierung ist daher nicht mehr zu zweifeln.

Die unehelichen Kinder in der Hinkerbliebenea-
versargung. Ein beachtenswertes Ergebnis hat die Be¬
mühung gehabt, die Einbeziehung der unehelichen Kinder
wie in die Kriegsunterstützung, so auch in die Hinter¬
bliebenenunterstützung der Kriegsteilnehmer zu erreichen,
wie der „Bund für Mutterschutz" in einer Eingabe von
Bundesrat und Reichstag verlangt hat. Die Regierung
hat durch ihren Vertreter die Zusage gegeben, daß zu-

Er-nächst provisorisch durch Verordnung, später durch
gänzung des Gesetzes von 1907 für die Hinterbliebenen
unehelichen Kinder im Sinne dieser Eingabe gesorgt wer¬
den soll.

Bundesrats - Beschlüsse . Berlin, 15. Februar.
(Amtlich.) Der Bundesrat hat heute eine Verordnung be¬

schlossen, die vom 1. März 1915 ab eine Einschränkung
der Malzverivendung in de» Bierbrauereien bringt
und dadurch eine erhebliche Menge von seither zur Bier¬
bereitung verwendeter Gerste für die Volksernährung
freimachen will. Im Einzelnen bestimmt die Verordnung
folgendes:

Bierbrauereien sollen vom I. April 1915 an zur Herstellung
von Bier in jedem Vierteljahr nur noch 60 Hundertteile des im
gleichen Vierteljahr der Jahre 1912 und 1913 durchschnittlich zur
Bierbereitung verwendeten Malzes verwenden dürfen. Für
Brauereien, deren vierteljährliche durchschnittliche Malzverwendung
40 Doppelzentner nicht übersteigt, erhöht sich die zulässige Malz¬
menge auf 70 Hundertteile. Im Monat März 1915 dürfen die
Brauereien ein Drittel der für das erste Vierteljahr 1915 sich be¬
rechnenden Malzmenge verwenden. Wenn eine Bierbrauerei
im März 1915 oder in einem Vierteljahr die hierfür festgesetzte
Malzmenge nicht verwendet, darf sie die ersparte Menge im
folgenden Vierteljahr verwenden oder sie ganz oder teilweise
aus eine andere Bierbrauerei innerhalb des nämlichen Brausteuer-
gebiets übertragen. Aus Malz, das künftig aus dem Ausland ein¬
geführt wird, erstreckt sich die Verordnung nicht. Soweit inländische»
Malz auf Grund von vor dem Inkrafttreten der Verordnung' ab¬
geschlossenen Verträgen nach dem 28. Februar 1915 an Bier¬
brauereien zu liefern ist, darf statt der vereinbarten Meng« nur
eine nach dem Maßstab der gesetzlichen Einschränkung geminderte
Menge gefordert und geliefert werden. Die Landeszentralbehörd«
soll anordnen können, daß landesrechtlich festgesetzte Rechte der
Bierbrauer auf Ausschank des eigenen Erzeugnisses für die Dauer
der gesetzlichen Einschränkung der Malzverwendung auch aus
fremdes Bier ausgedehnt werden. Für eine Ueberschreitungder
zulässigen Malzmengen sind hohe Gefängnis- oder Geldstrafen vor¬
gesehen. Die Verordnung tritt sofort in Kraft.

Ferner hat der Bundesrat die Höchstpreise für den
Zentner Speifekarkoffeln um 1,75 M erhöht. Bei dem
Mangel an Futtermitteln und dem verhältnismäßig
niedrigen Preise der Speifekartoffeln bestand die Gefahr,
daß der Vorrat an Speisekartoffeln im großen Umfang
als Viehfutter verwendet wurde. Es kommt aber in
erster Linie darauf an, daß in den nächsten Monaten
Speisekartoffeln für die menschliche Ernährung vorhanden
sind. In derselben Verordnung sind schon jetzt Höchstpreise
für inländische Frühkartoffeln, die in der Zeit vom 1. Mai
bis 15. August 1915 geerntet werden, auf 10 Jl  festgesetzt.
Damit soll für Gärtner und kleine Landwirte, besonders
in der Nähe der Städte, ein Anreiz geschaffen werden»
möglichst viel Frühkartoffeln zu bauen, die in den Monaten
Juni und Juli für die Bolksernährung zur Verfügung
stehen. (W. T.-B.)

Ausmusterung des Landsturms 1883—1885. Da
jetzt die Ausinusterung der Jahrgänge 1886 bis 1888 des
ungedienten Landsturms für Groß - Berlin  beendet
ist, wird die von drei weiteren Jahrgängen sich an¬
schließen. Es sind also die Iahresklassen 1883 bis 1885
an der Reihe.

-f Die nächste Plenarsitzung des Abgeardneken-
hauses ist jetzt offiziell auf Montag, den 22. Februar,
nachmittags 2 Uhr, festgesetzt worden. Auf der Tages¬
ordnung stehen die zweiten Beratungen des Etats und
des Gesetzentwurfs über Beihilfen zu Kriegswohlfahrts¬
ausgaben der Gemeinden. Bei dieser Beratung sollen all«
auf den- Krieg bezüglichen Fragen wirtschaftlicher und
politischer Natur erörtert werden.

-ff Die zuversichtliche Stimmung in Deutschland.
Das „Journal de Gensve" unterzieht in feiner Nummer
vom 15. Februar die Stimmung in Deutschland seit dem
Ausbruch des Krieges einer längeren Betrachtung
und schreibt, die Stimmung sei wie am Anfang des
Krieges unverändert zuversichtlich. An einen militärischen
Spaziergang in Frankreich habe man in Deutschland nie¬
mals geglaubt. Die große Stärke des französischen Heere»
sei seit Jahren von der Presse und von Fachleuten betont
worden. Moralische oder wirtschaftliche Krisen, auf deren
Ausbruch gewisse Kreise des Dreiverbandes rechnen und
die eine entscheidende Rolle im Kriege spielen sollen,
könnten kaum einen Einfluß auf das Ergebnis des Krieges
haben. Die moralischen und wirtschaftlichen Hilfsmittel
Deutschlands seien jedenfalls viel größer, als man an¬
nehme. Trotzdem werde der Sieg nur auf dem Schlacht¬
felde errungen werden; dies sei auch die einmütige Ueber-
zeugung in Deutschland. Der wirtschaftliche Krieg, den
England führe, sei nur eine Nebenerscheinung im Kriege.

-j- Burgfrieden in Baden. Die politischen Parteien
Badens haben für die Dauer des gegenwärtigen Kriege»
ein Abkommen getroffen, wonach für Ersatzwahlen in den
Reichstag und in den Landtag, die während der Kriegs¬
zeit, einerlei aus welchen Gründen, nötig sein sollten, der
Besitzstand der Parteien gewahrt bleibt und dem Kandi¬
daten derjenigen Partei, die das Mandat besessen hat,
kein Gegenkandidat gegenübergestellt wird. Die Partei,
welche das Mandat besessen hat, ist in der Auswahl ihres
Kandidaten völlig frei. Unterzeichnet ist das Abkommen
für die Volkspartei von Dr. Friedrich Weill, für die Kon¬
servativen von Freiherrn von Laroche-Starkenfels, für die
Nationalliberalen vom Geheimen Hofrat Rebmann, für
die Sozialdemokraten von Geiß- Mannheim und für da»
Zentrum von Theodor Wacker.

4- Fortschritte der Industrie im okkupierten Belgien.
Die Bemühungen des Generalgouoerneurs Frh. v. Bissing,

rltungder belgischen Industrie unter der deutschen Verwaltung
allmählich wieder auf die Beine zu helfen, sind, wie di«
„Mgd. Ztg." aus Brüssel meldet, von Erfolg gekrönt. In
der letzten Woche haben mehrere große industrielle Werre,
darunter das große Hütten- und Kohlenwerk Ougräe-
Marchaye im Lütticher Bezirk, das gegen 10 000 Ar¬
beiter beschäftigt, die Tätigkeit wieder begonnen. Dadurch
ist selbstverständlich auch die Kohlenförderung wieder ge-
.hoben. *■' ' 1 - . - .. ....._ _•
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Ausland.
y *. Aapans Forderungen an Thlna.

M„,Î hlü& hi ^ bruar. Die „Times" melden aus
npk" ^ chlneslsch-japanifchen Konferenzen, die

den Forderungen Japans befassen, suspendiert
< ]op anifrf)e ©cfanbtc weigere sich, sie

LW *̂ 1!1 b3 ®]?ma  zustimme, über die Forderungen,
wie sie ursprünglich vorgelegt wurden, zu verhandeln.
Protest der Regierungen Dänemarks, Norwegens und

i , _ , Schwedens.
menifVhf» Februar. Die dänische, die nor»
Verbandlunaen̂in -Ke fl ieru!,9 haben sich nach
un (I?r JS * Stockholm geeinigt, bei der britischen
weaen Regierung Borsteilungen zu erheben
webender Gefahren, die der nordischen Schiffahrt drohen
lichte Auswärtigen Amt oeröffent-
traler ""6. , emc  eventuelle Anwendung neu»

milSi ^ n W bntifche Handelsschiffe, teils durch
brittk̂bo Frischen Maßnahmen in den Gewässern um die
Aussicht herum, die von deutscher Seite in
runaen̂ phffiiy ®‘e Roten, die die drei Regie»
zu>L -»s „nd g,-Naus -"nd ,rle«» '"i,t" 8ä "6""

Bulgarien und die von der Türkei abgeschobenen

,ufo± halbamtlichen Agence Bulgare
Gesandschalten in Regierung an die auswärtigen
sie diese aus" dn-̂ sî / '"3 Z 'rkularuote gerichtet, in der
Staatsanok-b̂ rinpn Zuströmen von ausländischen«raarsangehorigen aufmerksam macht die von der Türkei
verschiedene"unter̂ lwp"n̂ !jI.sarie.tl abgeschoben wurden, wo
neuen Gebiei"d-^ ""E"' Q esrm öem  ulten, sei es in dem
Nun körnen sich niederzulassen wünschen.
Osttbra2 und »Ä ^ anfchen Einwohner aus Mazedonien,
-̂ ".hruZien und Kleinasten sowie die aus anderen benach»
diesen Gebieten Egew .eseiwn Bulgaren massenhaft eb?n

SfhS & P *3
äs ® ? *teÄ& *■ s rig ns?ÄSs
Be " diesem̂ Stanb!"̂ ' b% f,d) if)r Schicksal entscheidet,
vo ' A ^ x„? Eande der Dinge würde die Niederlassung
SckwieriaÄi-n ^ "US der Türkei unüberwindlichefliSr fl fl Deshalb sieht sich die Re»
«'- ung. ua sie die wesentlichen Interessen ihrer Volks»

vernachlässigen kann, gezwungen, die
» ; b" lussung ausländischer Untertanen, die aus der
Türket ausgewiefen sind, im Königreiche nicht zuzulafsen.

^ c»t>i ® as  ln Rumänien vor?
'nnm»* !«53 er "? ^^ -Blatt " meldet aus Bukarest, in
polit,scheu und parlamentarischen Kreisen werde versckie-
« Ech kommentiert, daß der russische Gesandte Poklewski
Koziell ganz unerwartet Bukarest verlassen und sich nack
P ^ Lurg b b̂ h°t «nd sich nach
OberstleuwawL^M.rumänischen Gesandtschaft in Berlin,^"3.ss."butnantL. Mircescu, sich in Dienstanaeleaenbeiten

,berdi2d unk' "demW « »!Ur'Ä ^ n«"' ! b« V

M ' . ~ Ehina und Japan. '
t| - + ^us Peking wissen die Londoner Times«
Melden, der chinesische Gesandte in Tokio habe seiner R?
Gierung mitgeteilt, daß Japan sich weigere seine Halten

Ehma zu ändern. China scheine übAgen! 2schlossen, in die oorgeschlagenen Verhandlungen nicht Pin
ff 'ffi § !' °Mn,S.r Au-n- hm. d-! d? 0,,mL - »L

-

Kleine politische Trachrichken.
Ausgabe vom F̂ebruar̂di> ,m̂ °st̂ tlicht in ihrer̂ welken
1ustl i sten aus Deutsch»Ost° f i ° » Ver»vom 15. Auaust mit 4 fum 1 a«> *QJ ^e slch auf die Kämpfe
Tanga) erstrecken. 5 ' R °°°mberv. Is. (Kämpfe um

Heinrich XXXI Renk lünnerJ  mH ®r LL°9othetti und Prinz
Konstantinopel nach Teheran abereist. S°bruar von

das ^'"lch indische V̂ 'Soihri Landes-Zic,̂" 'zufolge wird
April zu einer kurzen Geicküff«. ° m * ” *r ®nhe  Rlarz oder Mitte

+ In einem w ° ii 1®un(l zusammentreten,
richteten Aufrufe beton*0 berß‘»!bJuirtt ber  Donaumonarchie ge»
Necken Landes unbenutzt hfl * f V b 0 “ m 1" ? ba& kein
Produkte angebaut werden m, foIL', oor °"em jene Boden»
u,imittelbar dienen. l öle bet  menschlichen Nahrung

setze/am °das'? ê L ° s k"a u b’e Dringlichkeit eines Ge»
Heere durch Erlegung ein r B r ° ° ^ . e nt Pflicht  imder jetziaen ffl»EL " Befreiungstaxe von 480 JC  während
nichtgediente Territorialrefervif/ "kchtmuselmanischegediente oder
»ichtgedienten Muselinanel gestattet""^ einzelne Klassen der
lond.̂ amentlich"in̂ L°nd°nli1 dle Nachricht daß viele In Eng»
aus die deutschen Matzrea»fn "b °ufh->lte"de Belgier mit Rücksicht
kehren würden "->4 H°Uand und Belgien zurück»

eine ^ ?u e"G r û pP -"te'e"  bildeten dieser Tage
Verteidigung. ^ Studium aller Fragen der National»

mm erMbi  b °r Pariser ..Humanitö« wurde der
we? von ? edalrli » p7 °m"' ^ u^ ü̂r das Berwaltungs»Sonuntrn  i „ „v , Vorkommnissen in den
nilter verinrn̂ *n Kenntnis gesetzt. Der Mi»
eine Wiederb ah,«Iw ? Maßnahmen treffen werde, durch welche
den solle. ^ 9 (? ?) derartiger Vorkommnisse verhindert wer»
Atifolop bfr Zkg ." Übermittelten„Havas"»Meldung
Rutzlaud ln li ° '̂ °^ ° General Pau  auf der Reife nach
jäqers in Atben' pS ** r? 11 ® orö cmes  französischen Torpedo»l>2hö ih!H «rcl*  bmgeiroffen; der dortige französische Gesandte
Müiistervralilu ŵ. f " 9e9ebcn' an  dem auch der griechische
möchte LÄhmen '^ ""d die Gesandten der Dreiverband-»
der lBirtnr1nß nnh% lDmll öic  Nachricht, daß gegen 4000 Arbeiter
„ ; f 0™ and Albert-Docks" am 15. d. Mts. in den Aus»
Eol - feien: auf der Schiffswerft „White u. Co." in
gestellt Dreher und Monteure die Arbeit ebenfalls ein»
den ^ .Legen die Beschäftigung von Arbeitern, die
en Gewerkschaften nicht angehören, zu protestieren.

Überl ?fnhl äCn? mi8‘e die Beschlüsse feines Ministerrates
r.,u.n deigentums » und Pachtrechte  von deutschen.

""b türkischen Untertanen in Rußland,
Grundergentums- und Pachtrechte gewisser Gruppen deutscher und
aenmrd?« Ausgewanderter, welche russische Untertanengeworden sind, sowie über Aufhören dieser Rechte bei den er¬
wähnten Ausgewanderten in den Grenzgebieten.
nm .Jl n„ul s m °M"?koner Staatsdepartement übersandte dem

*̂ 1! Botschafter in London den Nachweis der Eigen»
® Qm0bI e r 9 »Wilhelmina ", daß die Ladung

ausschließlich aus Lebensmitteln für Nichtkombattanten bestehe, der
Beschlagnahme also nicht unterliege, und beauftragte ihn, diesen
Nachweis dem britischen Auswärtigen Amt vorzulegen.
nunAnmÜSi?1£ l e.̂ ’UxaQrn  wird durch eine Ministerialverord»
SnatTf tun n 1 bm mü, dem 19. in Kraft treten wird, die
bot blml ' H von Gerste zu Malz  verboten ; das Ber»vot bezweckt, die unbedingt notwendige Verwendung aller nnck,

Gerste als Ersatz der Brokfrucht sicherzüßellen *
bafi tm ®n ^ bÄ« aul Amsterdam vom 16. Februar besagt,
»oummnrfffM  " 3' & L ^ enbach" mit einer Ladung
Amuiden"eingetroffen sti" ^ ° " amerikanischer Flagge vor
belaiickl̂ ^ bruar  f eitens  der Bank von England der
Millionen m , 8, xf°^ i ten weiteren Kredit  von 200

rc â2  d >e Schuld dieser Regierung an das „be¬
freundete England auf nahezu eine halbe Milliarde.
d-n N/ 'n°r Meldung der „Rußkoje Slowo " aus Odessa wur»

»m.b»ŝ ^ M-tgl-eder des Deutschen Flottenvereins, dar»unter eine Anzahl Frauen, verhaftet.
„„„ 1 Der russische Sozialdemokrat  Mankow wurde

^ AmmlnESeschlossen. weil er für den Krieg gestimmt hatte.
Amtl chen Feststellungen zufolge befinden sich seit Ausbruch

des Krieges insgesamt 188 deutsche und österreichisch»
9 ° n d ° lsda  m p f e r in den portugiesischen Häsin.

"Daily Telegraph" meldet aus Johannes»
It 'BnN" Dewet und den Herausgeber von

„Het Volk. Oost, am 15 Februar in Bloemfonteinbegonnen habe.
iMils»! hnl  R °utersche Bureau meldet aus Washington. Präsident

c babe „emen neuen  Kompromiß »Abänderungsantraa zur
Schiff - ° n ° uf- bin  der im Reprchentantenhausi eing? bracht
frfepÖnnnpf 0Uf/ 10 l uj9^ eiBen  1 danach kämen die gemäß dem Ge»
bis Är Schiffe unter die Kontrolle des Marinesikretärs

Jahre nach Friedensschluß, worauf der Marinesekretär
°sttsLiden werde ob die Schiffe als Hilfskreuzer oder als dem
Staate gehörige Kauffahrer zu verwenden sind, oder ob sie anPrivate verpachtet werden sollen. 1

'' erhob bet dem provisorischen
„Präsidenten der Republik Mexiko, Carranza, wegen der Aus»
mnIL  ü 0b f B spanischen Gesandten  Vorstellungen und

aufmerksam, daß ein derartiges Vorgehen gegen
diplomatische Vertreter, die ihre amtlichen Pflichten erfüllen zu
ernsten Komplikationen führen könnte. ® ' ' 3

Petersburger „Wremja" aus Tokio erfährt, wurden
oreiIahrgange der japanischen Armee  einberufen
sowie Korea in den Ausnahmezustand erklärt. emoerusen.

i Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleit«̂

■f  Großes Hauptquartier, den 17. Februar i»
Westlicher Kriegsschauplatz. I»

Offenbar veranlaßt durch uusere großen Erfo,„?
Osten, unternahmen Franzosen und Engländer9''
und in der vergangenen Nacht an verschsedenen
besonders hartnäckige Angriffe: ^teß,

Oie Ensländer verloren bei gescheiterten̂ Ä
ihre am 14.  Februar verlorenen Stellungen
zugeminnen, erneut4Offiziere, 170 Ma-.„ an Gefan? « ^Nordöstlich Reims wurden foinblî P«r,,,! 11v /— v. *iiiunii  an _ „

Nordöstlich Reims wurden feindliche Angriff.
wiesen; 2 Offiziere. 179 Franzose» blieben i,A, > ^«and. "!*((. o"

.Besonders starke Borstöße richteten sich gegen....
Limen in der Champagne, die mehrfach zu erbiô u»
Nahkampsen führten. Abgesehen von einzelnen P
Abschnitten, in die der Feind eiiigedruugen ist
denen der Kamps noch andauert, wurden die feindet
Angriffe überall abgewiesen. Etwa 300 Tr»»'̂ »
wurden gefangengenommen. J $

i
)au

erobecken weitere Teile d7r fechdlichen̂Haup"̂ ^ A\machten 350 Gefangene und eroberten2 ,
«- schütze und 7 Maschinengewehre

Auch im Priesterwald (nördlich Toul)
Erfolge zu verzeichnen; dabei wurden 2
gewehre genommen.

Von der Grenze der Neichslande nichts Neues
Oestiichec Kriegsschauplatz ^

Nördlich der Memel sind unsere Truppen dem Nb. ^
L "?

e,j; *3
Die von Lomza nach Kolno vorgeaanaene r,,kr-,

Kolonne ist geschlagen. 700 Gefangene S Makn,^
gewehre fielen in unsere Hand. Ebenso wÄ '"
S««>oÄ !Ub,CÜU"fl bti  ® caieroo  auf Ossowiec JUt,

.. 3n der gewonnenen Front Plock-Racion, lin m,
nördlich der Weichsel) scheinen sich hartnäckin/re

» «• W « i!Lch d7 L7ch, ° °L

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

Mabres Glück?
Roman von  Rudolf Elcho.

(Nachdruck nicht gestattet.)

ê̂ el  ^ b^hrt am nächsten Morgen warf er ihr
über die Schulter der ihn umarmenden Mutter fort¬
während warme Liebesblicke zu, und als Trine seinen
Handkoffer zum Wagen hintrug, flüsterte er ihr zu- Bleib
nur treu. Lrebstel Auf Wiedersehen im Herbst," "

^ hätte es bei Trine wahrlich

s-inp̂ ^ tt' ^:el)rte "Echt , wie sie erwartet hatte, gleich nach
mn"hrr 5ül a  [ U x 9  x US ör m  Regiment nach Hause zurück

aber fuhr der Hausherr an einem der ersten
Oktobertage nach Insterburg und kehrte erst drei Taae
Meder hei'il b°Ü '" vergnüglicher Stimmung

Diese befremdlichen Umstände beunruhigten Trine sebr
und zum ersten Male im Leben raubte ihr die seelische
LAU "« Appettt und Schlaf. Zwei Tagelach Brands
Rückkehr wurde ihrer qualvollen Ungewißheit ein iäffp«
Ende bereitet, denn als sie nach einem Mittaasmabl
bei dem Richards Eltern zwei Flaschen Rotspon in voller

Ö̂Ieert hatten, das Geschirr abräumte, sagte
^p"RpuIn"i-ox" 3n  öen  Besuchszimmern wer'»l^f r3°9eni denn morgen jegen Mittaa kommt
tmteftitl T/ '"’' |tin,m '“«f* 1«™Schwieg» ,

^ KÄSft
ä Ä"

i!s°ü? Ldrü«-,°t7b-?"L"L°"g!""""" "’m
im Dage wankte Trine wie eine Schlafwandlerin
E? ^^Ä3 "mher erfuhr seitens ihrer Brotgeber daß sie dis
,damüchste und unbrauchbarste Marjell auf Gottes Erd-

Ä sKm “! rLn " 6' r ile  m»
mr,Hr?p°nbaJiJ ie '" der Morgendämmerung vom zer»
wühlten Lager erhob, schien es ihr, als fei mit den Tränen

Je** Leid entflohen, als habe ihre Liebe sich in
Verachtung verwandelt. Bleich, aber mit der Mi-nl
trotziger Entschlossenheit, erwartete sie den Besuch Bevor
dieser emtraf, erfuhr sie von der Köchin, die am'Morgen
ein Gespräch der Brands belauscht hatte, daß Richard von
dem in arger Geldklemme befindlichen Vater bestimmt
worden sei, durch eine „gute Partie" Mühle Haus und
Ländereien vor der Nachstellung gieriger̂ Gläubiqer z!

D'e Erretterin aus aller Geldnot heiße Amatte
Zi?ge?/ibesitz"rs ** ^ eines schwerreichen
d?» ?p»b' Ŝtunden später rollte die Kutsche vors Haus
?nLn» Xreul°1en  Jetbrad,te. Richelchen hob die Brau?
dpmb"m "E dem Wagen und führte sie der Mutter mit
Wn«m^USrm entgegen: „Da hast du mein MatchenMutting. Na, wie gefallt sie dir?" '

Sie öitfe Müllerin schien in Seligkeit zu schwimmen
Mit weit ausgebretteten Armen eilte sie dem Bräutckeri
"^ en, druckte dann dessen Kopf gegen den vollen Busen

und rief. „Mein  Harzchen, — trautstes Harzchen net _
wie bin ich jlücklichI" net, —
.. . darauf tauschte sie Küsse mit dem „Harzchen" aus
x"d "ts der Ziegeleibesitzer seine vierschrötige Gestalt durck!
die Kutschentur gezwängt hatte, reichte sie diesem die Hand
SVUnfeV^ 9 : Mer  H-rrSch'lohreil IhrM °?Ä

„Ja, ein Rettungsengel.« sagte sich Trine beim Anblick
dn« und geschmacklos gekleideten Persönchens
d°s d,e kurze Nase hoch trug und mit blaß blauen
blinzelnden Augen in die Welt sah. Auch in Richards
Augen war ein schielender Blick, als er Trile bemerkte
ehrlicĥhalten?" ln ?- .̂ gen Burschen jemals fürk̂ insspn̂̂ >:■ s 'ch Trine. Nun war sie fest ent»
2>pn,n?p d e Muhle zu verlassen: vorher aber sollte der
Treulose erfahren, wie tief sie ihn verachte.

qrl" upf,,9e5Festschmaus erwartete die Angekommenen
undTrme mußte zu ihrer Qual bei Tische aufwart?n D "g
den einü°lô "^^ "9-̂ 'br steigerte sich zum Haß gegen
ven emu ko kckwarmenkck geliebten Mann, als sie ersahren

Kampfe der Oestrrreicher gegen die
«nd Serden.

Wien , 17. Febr. (WTB.) Amtlich wird verlav!
17. Februar mittags: Nach zweitägigem Kampfer
gestern spät Nachmittags Kolomea genommen. In den
sich der Stadt bei Kluczow-Wk. und Myczyn seit
15. Februar andauernden Kämpfen machten die $
sichtlich große Anstrengungen, die Stadt zu behac
Zahlreiche Verstärkungen wurden von ihnen herangefi

i hdsiM Gegenangriffe auf unsere vordringenden Tru«
i mußten beiderseits der Straße mehrmals zurückgeschsi-

werden, wobei durch gute, eigene Artilleriewirkung demF
große Verluste beigebracht wurden. Um 5 Uhr nachmi
gelang es durch einen allgemeinen Angriff, den Gegner
erbitterter Gegenwehr aus seiner letzten Stellung vor
Stadt zu werfen und in einem Zug mit den Fliehe,
Kolomea zu erreichen. Die Zerstörung der Pruthbrückew
verhindert, die Stadt von den fliehenden Ruffen gesäu
und besetzt, 2vav Gefangene , mehrere Mafchinl
gewehre, und zwei Geschütze fielen in unsere‘

Im Karpathenabschnitt bis in die Gegend von B
dauern die Kämpfe mit großer Hartnäckigkeit an. W
4040 Gefangene sind eingebracht.

An der Front in Russisch-Polen und Westgalizien
! nur Geschützkampf im Gange. m
| Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Ho es er, Feldmarschalleutnant

die

mutzte, wie vieler unter tyren Augen oas » caomem
keinen andern Vorzug als den besaß, die Erbin ei»
reichen Vaters zu sein, umschmeichelte und liebkoste. IM
oas arme Ding, dem er ein heiliges Versprechen gegetr
bl'« « er weg als sei sie Luft. Dabei schmauste er1
Behagen, stieß mit seiner Verlobten, dem künftigKI
r"ÜJti9er£af)0 un̂ feinen  Eltern wiederholt auf eil»

glückliche Zukunft an und leerte ein Glas ChampaaW
nach dem andern.

Das Gelage währte stundenlang und wurde für Tck«
zur Hollenpein Als ihr endlich die Hausfrau durch ck

ü s3“ - verstehen gab, daß man ihrer Dienste ni
s r t.bercÛ e' 1°.? sie sich aufatmend in die Küche zur

ö®r Köchin beim Geschirrabwaschen. Bei a>
Dämmerung ging sie auf die im Obstgark-k

befindliche Bleiche, um Wäsche hereinzuholen. WährE
sie, über den Korb gebückt, Servietten einleate, fühlte siß
Ee H""d auf ihrer Schulter. Sie schnellte in dieS)m
""d, sich Richard gegenüber. Er mußte wohl°o«»
Fenster aus bemerkt haben, daß sie das Haus verließ, unif
mar ihr gefolgt. Er schwankte leicht und sagte mit fdbawre:|
V."n9c: »Wir müssen uns aussprechen und uns oepfständigen, liebste Trine."
hpn«"■l ! ^ »̂Eeine Lust, mich mit Ihnen auszufprecheo
denn iede Verständigung zwischen uns ist unmöglich.' A
tes mar em Bebenm ihrer Stimme, aber ihre feste HalMl
und ihre blitzenden Augen ließen Entschlossenheit erkenMs

"'cht bockbeinig, lieber Schatz! Hör' i»jf
fnw-.pf®r ihren Arm zu erfassen, sie aber trat w«
zuruck. „Sieh mal," fuhr er fort. „Es hat mir fl“
getan beim Himmel, sehr weh, daß ich deine Hoffnung
zertreten mußte, aber es ging nicht anders. MeinM
steht— was ich in diesem Frühjahr nicht wußte—l
dem Rum. Mußte ihn retten und mir die Mühle
fallen — das ging nicht anders. Das hättest du sel"
nicht gewollt— mich am Bettelstäbe zu sehen—. bistI
n gutes verständiges Mädel. Und nun hör' zu. Trine:

liebe dich— nur dich! Mein Süßholzraspeln da drin>>4
war Komodie— Mumpitz, weiter nichts. Ich braE
eine Frau mit großem Portemonnaie, verstehst du, uH
muß das dumme Ding da drinnen heiraten, das binU
mir und melner Familie schuldig. Dir aber kann ichn“*fentladen— —"

Fortsetzung folgt.
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Kngliscker Dampfer
deutschem Unterseeboot versenkt.

17.  Febr . (WTB .) Meldung der Agene
„Dulwtch", der von^ T-cr englische Kohlcndampfer

tfh "gjouen unterwegs war, ist gestern abend um 6 Uhr
nordwestlich von Le Havre von einem deutschen
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von
■'hflot angeschosscn worden. In der Mitte des Schiffes

* Explosion statt. Die Besatzung flüchtete in die
"sboote und erblickte ein Unterseeboot. Von der Be
wurden 29 von dem Torpedobootszerstörer„Arqucbuse"

und nachts in Le Havre an Land gebracht,
andere haben Fecamp in Rettungsbooten erreicht,

werde" vermißt. Der Dampfer „Dulwich" sank nach
Minuten

»vanxösischer Dampfer durch ein deutsches
" Unterseeboot vernichtet.
naris, 17. Februar. (WTB.) Nach einer amtlichen

entdeckte am Dienstag um 1 Uhr 30 Minuten
der französische Dampfer „Bille de Lille" auf
von Cherbourg nach Dünkirchen nördlich des
von Barfleur ein deutsches Unterseeboot. Der

^'ser versuchte zu fliehen, aber das Unterseeboot holte
sin und versenkte ihn mittels Bomben, welche in das
\. des Dampfers gelegt wurden. Das Unterseeboot
dcr Besatzung des Dampfers 10 Minuten Zeit, um sich

Rettungsbooten zu retten. Nach der Versenkung des
^fees tauchte das Unterseeboot unter und verschwand.

Die Lage in der Bukowina.
Köln, 17. Februar. (W. T. B.) Die „Köln Ztg."

.,i>si aus Bukarest: In überaus heftigen Kämpfen gewinnen
verbündeten Truppen in der Bukowina immer mehr Boden.

Russen mit Einschluß des Generalgouverneurs Ewreinow
„eßen Czernowitz und ziehen ihre Truppen aus allen Be-
Mgen zurück. Die österreichisch- ungarischen Truppen
'die  russische Front durchbrochen und den Pruth über»

,:n sowie in Galizien bis Snystin vorgedrungen sein.
Luge des linken russischen Flügels soll verzweifelt sein.

Sperrung deutscher küskengewösser.
Ile „Köln. Ztg." meldet aus Kristiania:
Das hiesige Auswärtige Amt hat die Mitteilung be-

!ft)inniMi, daß die deutsche Regierung aus militärischen
lgründen eindringlich betont, es sei wünschenswert, daß
dü Sesatzung neutraler Schiffe, die deutsche Häfen an>
lanfen, während des Krieges ausschließlich aus Unter-
lanen neutraler Staaten bestehe. Die deutsche Gesandt¬
schaft hat ferner dem hiesigen Auswärtigen Amt mit-
Milt, daß es zufolge einer Bekanntmckchung des deut¬
en Admiralstabes bi» auf weiteres Küstenfahrzeugen
und Fischerbooten fremder Nationalität verboten ist, in
hw Elbe und Weser sowie in die Fahrwasser der
schleswig-holsteinischen Westküste und der ostsriesischen
Inseln einzulaufen.

Herr Rousset hat'a getroffen!
! -f. Nach dem französischen Oberstleutnant Rousset ge¬
schieht der Rückzug der Russen nach dem strategischen
System, das jedesmal stärkeren Kräften gegenüber ange¬
wendet wird. Diesmal geschehe es nicht einmal nach einer
Schlappe, sondern lediglich, um einem etwas zu starken
Drucke einer feindlichen Masse auszuweichen. (?)

Me sich die pariser presse unseren großen Sieg
zurechtlegt.

-s- Der größte Teil der Pariser Presse übergeht die
.neuntägige Winterschlacht in Masuren" und den daran
sich knüpfenden Hinauswurf der Moskowiter aus Ost¬

reichen mit — Schweigen, während die wenigen Blätter,
ie auf das folgenschwere Ereignis überhaupt eingehen,

ihren Lesern den „Trost" bieten zu müssen glauben, der
.Rückzug" der Russen sei nur erfolgt, um die Deutschen
von besseren Stellungen aus besser und nachhaltiger
schlagen zu können. So schreibt das „Echo de Paris ",
alles beweise, daß die Deutschen zu ihrer Offensive kein
Bettrauen haben. Die Russen führten ihre Operationen
mit bewundernswerterGeschicklichkeit und Kühnheit aus. —
»Liberia"  führt aus, der deutsche Tagesbericht sei schon
dadurch unglaubwürdig, daß er nickt einmal den Ort nenne,
wa angeblich der Erfolg errungen wurde. Uebrigens sei
der Schlüsselpunkt der ganzen Stellung in Galizien und
den Karpathen. — „Petit Parisien" glaubt, daß bisher nur
Teuaktionen stattfanden, daß aber anscheinend ein großer
Zusammenstoß erfolgt sei. Hindenburg hoffe vielleicht,
den russischen Flügel in Ostpreußen und in der Bukowina
R umfassen. Eine solche Operation sei gigantisch, doch sei
es mehr als zweifelhaft, ob die Mittel, über die Hindenburg
Möge, genügend seien, um einen derartigen Plan durch-
iMhren. — Nur „Humanste" und „Radical" geben zu,
datz die russische Armee in Ostpreußen in vollem Rückzug
fünften ist. Das letztere Blatt fügt hinzu, man müsse
me Meisterschaft bewundern, mit der Hindenburg das
Eisenbahnnetz ausnutze. Der Vorstoß könne Hindenburg
einen̂großen Erfolg sichern, wenn die Russen nicht ge¬
nügend Widerstand leisten.

General Lacroix bespricht im „Temps" den neuen
Hindenburgs und sagt wörtlich:

n.  müssen die Tätigkeit des Feindes höchlichst bewundern,
hnJ n . r?f* Im Angriff ; gleich Bonaparte 1796, weiß Hinden»
n»mL! Streitkräfte derart zu verteilen, daß ihm das Ueber»
dl« kr b!ciw- Großartig ist auch die Ausdauer der Soldaten,
Al, -r . r. die ungeheure Frontreihe entlang befördert meiden,
di« l' . b'eibt  nur , daß Hindenburg zwar Siege erringt, aber

endgültige Entscheidung noch nicht aebttl-n ist.
Englands dunkle Absichten.

. ff- Hamburg, 15. Februar. In den Kreisen der deut¬
en Seeschiffahrt wird bemerkt: Bei der bisher seiten»
Englands geübten Praxis und bei seinem Interesse, Kon-
fötT Zwischen Deutschland und neutralen Staaten herbeizu-
r?f 'o ist es nicht ausgeschlossen, daß zur Erreichung
«nrSr 3 mecfe5  ein oder mehrere neutrale Dampfer durch
ftoli« ^"lerseeboote absichtlich versenkt werden. Auch
n ' «°w°it in diesen Kreisen bekannt wird, oon England

lJ ror r Menge besondere Minen gegen deutsche Unter-
L; 0Dts  gelegt worden. Deutsche Fachleute glauben, diese

jp te" müßten die Neutralen eindringlich daraus hin-
len, das Kriegsgebiet zu meiden,

iw!.», • Zur veichießnng von Daressalam
letzt amtlich gemeldet:

da, u einiger Zeit wurde durch Reuter berichtet, daß
... °"Ene unverteidigte Daressalam von englischen Kreuzern

Mißbrauchs der weißen Flagge seitens der Deut-
bombardiert und einige Europäer gefangenge-

worden seien. Ueber diesen Vorfall wird jetzt
Gouverneur Schnee folgendes gemeldet:

, November anliefen Schlnchischiff„Goliath", Kreuzer
Lerbn'»!,, Kabeldampfer und ein Schlepper Daressalam. Nach
"ernem » unter Parlamentärflagge gestattete Vertreter Gou-
Lrüii.n^ E l*ie  Einfahrt einer englischen Pinasse in den Hasen zur

rt üfaeiiöi Damvier dir Leuti ch- Ostairika -Linie

nicht betriebsfähig, unrer MNch getroffener Avreve e,n>
fuhren In Abstande» zwei weitere, mit Maschinengewehrenbe-
waffnete englische Pinnssen und richteten durch Sprengen der
» '.7 nS2„<°Il8„ Ü?" Dampfern „Feldniarschali". „König" und

»K°N" Wilhelni Schaden in Höhe von einige» 100 000 Rupie an.
Gin Teil der Dainpferbesatzuiige», darunter eine Stewardeß, wurde
gefangengcnommen. Als dann noch eine drille armierte Pinasse
emfuhr, wurde sie von uuserein Maschinengewehr beschossen. Darauf
Bombardement von Daressalam, unter dessen Schutz Heraussahrt
der Pinassen unter Verlusten gelang. Dreizehn Engländer wurden
gefangengenominen, darunter Leutnant Commander Patterson
vom „Goliath". Das Gouverneurs -Palais wurde völlig zufammen»
gefchofseii, weitere Häuser beschädigt.

Am 30. November erschienen die Kriegsschiffe wieder. Ihre
Signale auf Wiederaufnahme von Verhandlungen blieben mit
Rücksicht auf den Vertragsbruch der Engländer vom 28. un¬
beachtet. Darauf bombardierten die Kriegsschiffe nochmals die
offene und unverteidigte Stadt Daressalam, Eine Reihe von
Hausern wurde schwer beschädigt, eine Anzahl von Suaheli-Frauen
getötet oder verwundet.

Hiernach stellen sich also die Vorgänge, die zur Be¬
schießung Daressalams führten, in wesentlich anderem
Lichte dar, als es Reuter seinerzeit gemeldet hatte. Ein
Mißbrauch der weißen Flagge unsererjeits hat nicht statt-gefunden.

Verschiedene Kriegsnachrichte«.
Berlin , 17. Febr. Wie die „Berliner Politischen

Nachrichten" erfahren, werden die Bedingungen für die Be¬
gebung der zweiten Kriegsanleihe des Reiches bereits in den
letzten Tagen des laufenden Monats amtlich bekannt ge¬
geben werden.

Berlin , 17. Februar. Ueber Einschränkungen im
holländisch-englischen Postverkehr wird dem „Berliner Lokal¬
anzeiger" aus dem Haag berichtet: In Zukunft soll nur
dreimal wöchentlich ein Postdampferzwischen Holland und
England verkehren.

Berlin , 17. Febr. Daß dos Kabel Brest- New-York
unterbrochen sei, wird der „Vossischen Zeitung" aus Zürich
gemeldet. Alle kontinentalen Telegrammemüßten nunmehr
über England und die englische Zensur befördert werden.

Berlin , 17. Febr. Nachrichten von dem deutschen
Fliegerleutnantvon Hiddessen bringt der „Berliner Lokal¬
anzeiger", Hiddeffen, der tot geglaubt wurde, sei noch am
Leben. Er befinde sich mit einer Schußwunde im Arm in
französischer Gefangenschaft. Er war einer der ersten, der
zu Beginn des Krieges mit seinem Apparat über Paris flog.
Anfang d. Mts . beteiligte er sich an einem Geschwaderflug
in der Richtung nach Verdun. Sein Flugzeug wurde von
einer französischenAbwehrkanone getroffen. Der ihn als
Beobachter begleitende Hauptmann wurde tötlich verletzt,
während Hiddessen selbst einen Schuß durch den Arm erhielt.
Er hatte noch die Kraft, seinen Apparat zu Boden gleiten
zu lassen. Dabei geriet er aber in die feindlichen Linien
und wurde zum Gefangenen gemacht. Kenntnis von diesen
Tatsachen erhielt man durch einen Brief, den ein französischer
Flieger in die deutschen Linien herabwarf.

Blifsingen , 17. Februar. (WTB.) Gestern abend
brachte ein holländisches Torpedoboot ein englisches Wasser¬
flugzeug mit einem Offizier ein, das es in der Nähe der
Scheldemündungaufgefischt hatte. Der Offizier wurde inter¬
niert, das Flugzeug blieb im Vlissinger Hafen.

Amsterdam , 17. Februar. (WTB.) Das englische
Flugzeug, das, wie gemeldet worden ist, in der Nähe der
Schelvemündungaufgefischt worden ist. hatte mehrere Schüffe
erhalten und war niedergeschossen worden.

Amsterdam , 17. Februar. (WTB.) „Telegraph"
meldet aus London von gestern, daß nach Mitteilung der
Admiralität 40 Land- und Wasserflugzeuge Ostende, Middel-
kerke, Chistelles und Zeebrügge, sowie die schweren Batterien
östlich und westlich des Hafens von Ostende, die Artillerie¬
stellungen bei Middelkerke, Wagentransporte nach Ostende
und Chistelles und nach dem Damm von Zeebrügge mit
Bomben bewarfen, den letzteren, um die bei den früheren
Angriffen erzielte Bresche zu erweitern. Auch auf Boote vor
Blankenberghe und Fischdampfer vor Zeebrügge wurden
Bomben geworfen. Acht französische Flugzeuge griffen gleich¬
zeitig das deutsche Fluglager bei Chistelles an und unter¬
stützten die Engländer, indem sie den deutschen Flugzeugen
das Aufsteigen erschwerten.

London , 17. Febr. (WTB.) Meldung des Reuterschen
Bureaus: Der englische Dampfer „Dulwich", von Hüll nach
Rouen unterwegs, ist 20 Seemeilen oon Cap Antifer explodiert.
Die Bemannung entkam unverletzt in ihren Booten.

Budapest , 17. Februar. (WTB.) Das Amtsblatt
veröffentlicht eine Verordnung, in der verboten wird, Brot
aus Mehl zu backen, das nicht zur Hälfte mit Maismehl
gemischt ist. Die Bäcker dürfen von Privatleuten kein Brot
zum Backen annehmen, das nicht aus solchem Mehl her¬
gestellt ist.

\ Verschwendet kein Krot! .*<
Jeder spare, so gut er kann!

LoKoIk  und ProvMB.
★ Herborn , 18. Februar. Der für gestern Abend

im Saalbau Metzler angekündigte Lichtbilder - Bortrag
über „Deutschlands Feinde und Siege zur See" hatte seine
Anziehungskraft nicht verfehlt und kann der Besuch des
Abends als ein guter bezeichnet werden. Der hiesigen Orts¬
gruppe des Flottenvereinskann man es nur zu Dank wissen,
daß es ihr gelungen ist, den in weitesten Kreisen durch seine
vorzüglichen Vorträge über die Kriegsmarinen aller Nationen
bekannten Herrn Hofrczitator Ne and er für einen Abend
in unserer Stadt zu verpflichten. Die verschiedensten Kriegs-
schifftppen unserer Feinde vom Unterseeboot bis zum aller¬
stärksten Panzerkreuzer sowie die feindlichen Hauptkriegshafen
wurden durch vorzügliche Lichtbilder veranschaulicht und in
verständlicher und ausdrucksvoller Weise durch den Redner
erläutert. Auch die bereits vollbrachten Heldentaten unserer
deutschen Marine, die es auch für die Folge mit unseren
Gegnern ohne Furcht aufnehmen wird, fanden in Wort und
Bild gebührende Erwähnung. Von lebhaftem Beifall begleitet
erreichte der Vortrag durch ein begeistert aufgenommenes drei¬
faches Hoch auf unseren geliebten Kaiser mit gemeinschaft¬
licher Absingung der Nationalhymne einen schönen und
würdigen Abschluß.

Zwei Bewohner von
G u ster nh a i n tauschten heute auf der Stadtkasse zu Herb orn
einen Goldbetrag von 540 Mark in Papiergeld um ES
ist dies wieder ein Beweis mehr, daß der Goldvorrat auf dem
Lande noch lange nicht erschöpft ist.

„SBfltcr Jirtt öif tiuf dein Scheunen*
hoben versteckt." Bei der Feststellung der Getreidevor¬
räte in einem Dorfe des Kreises Schlüchtern gab ein reicher
Bauer seine Getreidemenge so niedrig an, daß der Gendarm
ihn auf Ehre und Gewissen nach weiteren Vorräten fragte.
Doch der Bauer verneinte. Da fragte der Beamte den
kleinen Sohn des Bauern, ob er nicht wüßte, wo der Vater
noch Korn liegen habe. Und prompt antwortete der kleine
Bursche in seiner Herzensunschuld: „Vater und Mutter haben
noch viele Säcke in den Heuboden gesteckt

— Reiche Goldvorräte . In den letzten Tagen
wurden, wie schon öfters berichtet, berichtet, besonders große
Goldvorräte aus den Verstecken hervorgeholt und den öffent¬
lichen Kassen zugeführt. So nahm das Postamt Cronberg
innerhalb drei Tagen 11 300 Mark in Gold ein, die Zweig¬
stelle der Reichsbank in Friedberg im Laufe einer Woche
104 000 Mark. In der kleinen Gemeinde Rendel sammelte
man in wenigen Stunden 10 750 Mark. Insgesamt lieferte
die Fnedbcrger Reichsbanknebenstelle seit dem Kriegsausbruch
1436 000 Mark ein.

— Bei der Benutzung von Monatskarten
ist eine Neuerung eingetreten, die für die betreffenden Inhaber
von Wichtigkeit ist. Wenn eine Monatskarte schon einige
Tage benutzt ist und die fernere Benutzung derselben durch
Krankheit oder einen sonstigen Umstand unmöglich wird,
kann die Karte gegen Rückzahlung des Betrages der Ent¬
nahmestation zurückgegeben werden. Es kommen hierbei nur
die Tage der Benutzung für einmalige Hin- und Rückfahrt
täglich mit der bestimmten Wagenklasse in Abzug.

— General von Belows erste Ordensaus-
zeichnung . Es dürfte wenig bekannt sein, daß General
von Below,  dessen in diesen Tagen als Mitsieger in den
Masuren mit Stolz gedacht wird, seine erste Ordensaus¬
zeichnung in Form der Rettungsmedaille erhielt. Below
stand Ende der 70er Jahre längere Zeit als Leutnant in
Hanau  beim Füsilier-Regiment von Gersdorf(Kurhesstsches)
Nr. 80 in Garnison und rettete hier einst einen Soldaten
unter schwerer eigener Lebensgefahr aus dem Main. Für
diese kühne Tat wurde der junge Offizier mit der Preußischen
Rettungsmedaille am Bande ausgezeichnet.

Höhn , 16. Februar. Auf der Grube „Alexandria^
sind am Samstag 26 gefangene Franzosen aus dem Ge¬
fangenenlager bei Limburg angkommen, die hier Verwendung
finden sollen. Bewacht werden die Gefangenen von eineri
Unterteroffizier und vier Landwehrmännern. Falls der Ver¬
such gute Resultate zeitigt, werden den 26 noch weitere
folgen. Der ortsübliche Tagelohn wird den Leuten gutge¬
schrieben.

* Schlüchtern , 17. Febr. Der Wehrmann Ferdinand
Völler von hier kehrte verwundet aus dem Felde heim und
fand in einem Frankfurter Lazarett Unterkunft, aus dem er
aber dreimal ausrückte. Zuletzt blieb er zwei Monate fort.
Das Frankfurter Kriegsgericht verurteilte den Durchbrenner
jetzt wegen unerlaubter Entfernung zu sieben Monaten Ge¬
fängnis.

Winkelbach , 12. Februar. Im Walde der Gemarkung
Winkelbach und den angrenzenden Gemeindewaldnngen wurden
von Sachverständigen große Lager von Quarzit, Ton und
Kies vermutet. Auf Grund der von der Gemeinde Winkel¬
bach mit einer Firma im Rheinland zwecks Ausbeutung dieser
Mineralienlager gepflogenen Unterhandlungen wird demnächst
mit den Schürfarbeiten begonnen werden. Falls die Lager
ergiebig genug sind, wird in der Nähe wohl bald eine Fa¬
brik zur Herstellung feuerfester Produkte erstehen.

* Aus Kurhesten , 17. Februar. Der Kuhschweizer
des Hofgutes Thalitter bei Frankenberg wurde von einem
wütenden Bullen derart mit den Hörnern bearbeitet, daß er
nach wenigen Augenblicken seinen gräßlichen Verletzungen
erlag.

* Dreieichenhain , 17. Februar. Der Holzhauer
Heinrich Schlesinger wurde im Gemeindewalde von einem
umstürzenden Baume lebensgefährlich verletzt.

Kringt ener Goltz xur Ueichstzank!E

Aus dem Gerichtssaal.
Ein Brandstifter. Wegen vorsätzlicher Brandstiftung in

Kriegszeiten wurde vom SchwurgerichtGuben der 27 Jahre alt»
Former und LandarbeiterWilli Hönisch au» Gassen(R -L ) ui
neun Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust wouMtt.

Geschlchlskalender.
Donnerstag , 18. Februar. 1548. Martin Luther. fUfo»

niotor, f Eis leben. — 1563. Franz oon Lothringen, Herzog vo»
Euise, f . — 1564. Michel Angela, vielseitiger Uallenischer Künstle^
f Nom. —1564. Galilei, Astronom, *Pisa. —1803. L. Gleim. Dicht,<
t Halberstadt. — 1829. Rud. Kögel, Hofprediger, * Birn-sum.
— 1857. Max Klinger, Maler, Bildhauer und Radierer, • Leipzig.

1901. Friedr. Karl Graf von Vismorck-Bohtou, konjervatioer
Politiker, f Karlsburg.

Meilbnrger Mettertzienst.
BorauSfichtliche Witterung für Freitag, den 19. Febr. :

Meist trübe mit Niederschlägen, ziemlich milde, süd¬
westliche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich: S. Klose, HerboM

Kricgerverein Herborn.
Wer noch im Besitz eines Gewehres vom Krieger»

verein ist, bitte ich dringend, dasselbe bis morgen früh
10 Uhr beim Unterzeichneten abzugeben , da die Ge¬
wehre an das General-Kommando abgegeben werden müssen.

Herborn , den 18. Februar 1915.
Metzler II ., 2. Vorsitzender.



Der neue Kommandeur für Südwestafrika.
v. rstorb?nen̂ i!.bN «.n 'V " feinlr schweren Verwundung
meitahitauilẐ aA 31̂  Kommandeurs der deutschen süd-S L Schritztruppe. Oberstleutnant von Heyde-
be eits âul ein- Ä »ke °°m Kaiser̂ ernannt worden, der
seren afrtta. sckpn̂ ^ "^ "" litä. ische Laufbahn in un.
tonff / r Ä Kolonien zurückblicke» kann. Viktor
in bfllr steht, trat im Jahre 1837

ajrifa*üher un  b£ma d! te0”'* ”U*PP̂Tür ^Qübmef t*
SÄ ä | ~

S« 'gg | p 3«S

Feldpostbrief.
Wervick,  den 2. Februar 1915.

. sŝ uur SRetge gegangen und auch schon
fe *r*  Tm"? bf Jahres liegt hinter uns. Manches
im* i iü u ^? ereignet, worüber die Freunde

1 au §rd (Jenb unterrichtet wurden. Vielleicht
interessiert auch etwas über die Verhältnisse in dieser belqisch-
KS ®*abL belgischen Teil, wo meine Kolonne
EL5 0emac5 lra'gt die Stadt ein deutsches Gc-
ons0d'-n̂ E l>oß deutsches Militär sich in großer Kahl
auf den Straßen zeigt, auch sonst mutet es uns vielsack

ben Schaufenstern sind Waren ausgeleist
die fast durchweg aus Deutschland stammen. Tritt man in
Faberstiftêin"der Kolon! erhält man Gimborns Tinte und

^ bmr *Garniturenu. s. w., dagegen sind

Preisen̂ ?? wird*?as? *d* f ^ben . Fragt man nach denPrelsen, so wird fast durchweg der Preis in Mark und
Pfennig genannt. Letzteres ist uns Deutschen deshalb an¬
genehm, weil wir mit deutschem Geld zahlen hat aber doch
Ao ern oft einen Nachteil, als die Fmnkwährungn?cht in
Eon » umgerechnet, sondern die Mark einfach als
§52 roir f0 ^schädigt werdem Na-
turlich wird man auf hie Dauer in dieser Hinsicht vorsichtig._ , ^ Geschäftsleute haben es schnell verstanden firfi8!«.

b-, Stabt mit RM », nutzLÄra
ml « u4 (n 9f8itnim tn K“S'“ 11. ik  Scliatea
ÄÄätfÄtÄiS

®ä£  W ?ft ?£  Ät!Es-ÄffiTfr-*r -s ää LL
beim an Geld fehlt es den meisten nicht.

Am St . Martinsplatz haben wir unser Quartier und
fdedlicher Tit /i e9e(nben  Gebäuden, die infrieottcher Zelt die Bürgermeisterei und das Gericht be.
herbergten. Wo sonst die mit dem Strafgesetz in Konflikt
geratenen Belgier verurteilt wurden, erholen sich die durch

U"b "krankten Soldaten, um nach wenigen
welche Cff n, “& renb in ben  Räumen,
sEae Ermattete »benutzte, etwaige Fußkranke und
Bild mtwickeU fick a..k ^ °"̂ hen. Ein friedliches
,,n8 f V auf dem Platz vor unserer Behausung,
und wenn die eine oder andere Militärkapelle täglich eine
Z nsovie bann  Nen nicht nur Soldaten, sondern
ebensoviel Belgier herum. Das Regiment in der Stadt führt
die Ortskommandantur, d. b ein bam-fick-m
Polizetgewaltige holt sich dort fein?SÄ ' eZl T
veröffentlichende Bekanntmachungen an die Bevölkerung. Oft
1»"nb ^ ^8bb>!t° " brn oder auch manchmal erst gegen
Ä ^ schellt er dann die Leute zusammen unb̂ gibt

wit weithin schallender Stimme das Neueste bekannt. 0
«2® ®JJ. ^ traßenreinigung ist der Brandmeister verant-

wortlrch. Die Freiwillige Feuerwehr kehrt die Straßen be-
orgt auch dre Müllabfuhr. Ein freundlicher, entgegen¬

kommender Herr ist dieser Brandmeister, der mit gutem
Humor seiner Aufgabe gerecht wird. Es ist nicht anders
möglich, als daß zu den unvermeidlichenArbeiten, wie Aus-
Ä" 0 ° 0tLWellen usw., die ohnehin arbeitslose männlich
Bevölkerung herangezogen wird. Zwar gibt es unter diesen
Belgiern auch Drückeberger, die unter Vorschützung von
Krankheit sich der Arbeit zu entziehen versuchen/ die weitaus
überwiegende Mehrheit fügt sich aber gutwillig in das Un-
Füh!una^vo/ Ä ? T d" ZtüVP°° n 3irfa 30  Mann un.er« I » Feldgendarmen zur Arbeit War es schon
auffallend, daß sie sangen, so mußte noch mehr das gesungene
unLem Iw CrmUhberUnr ^ ^ en, denn gerade als man anssr*8£ ??
ss suzg&r |L

Freilick nickt im Mn ,olt nod) unb b"ch geht es vorwärts,
leisten Gr̂ ^ ** * ' Unsere braven Truppen

der ungünstigen Witterung. Auf die nassen
Herbsttage folgte Ende des Jahres heftiger Frost und lebt
wieder feuchtes Wetter. Man richtet sich in den Stellungkn
eineTS n "' ^ was Gutes hat der längere Aufenthalten
als wm? s7 "̂ Uich man trifft eher Bekannte,is wenn so schnell vorgerückt wird. Das ist immer eine

dê Heimâ trifft ZT Feindesland Bekannte aus
der Not o!bo ! »! b. man  sE'Mnb wenn der Kamerad sich,
I» I -»'- M-? m-cht""'" ®" ' m 'H ' O“*' ihn um

berrn̂ m'.^ b̂ ° 0 Sr . Majestät, unseres obersten Kriegs¬
herrn, wurde hier in Feindesland zwar einfach aber würdia
un̂ Berückflckt Zapfenstreich an, Vorabend undL

Beruckstcht gung der zur Verfügung stehenden Mittel
großartig zu nennende Ausschmückung der von Offizieren
ewohnten oder von Formationen belegten Gebäudê war

saee? n Ausdruck der Liebe und Verehrung, w elche im
über hif  Wuseln geschlagen hat. Was wollen demgegen-
uber die unflätigen Redensarten unserer Feinde oder die
auf̂ Karten bildliche Darstellungen

solange ein Fürst wie Kaiser Wilhelm II. an der
seü7lann der seine Hoffnung allein auf Gott
setzt, kann unser Volk wohl durch schwere Zeiten hindurck-

T 6 ^ "eßlich aber führen durch Nacht zum
Licht, durch Kampf zum Sieg. *
_ _ _ Friedrich Rosenau.

Uermijchtes.
i» ^ l^ ^ k̂liniken in Frankreich. Frau Millerand bat
n unter dem Namen„Blaues Kreuz"eine Geiellickait

zündet die es sich zur Aufgabe macht. ü ibrauchbare
füllen Um fie Öen  Tropen «ÜB« JS

S vld ? ä"'^ -s wr vhetmWe  Dampfer. Der Dampfer
Livervool mit b°rg gu' g am 1. Februar aus
Futterstoff0 o i« Futterstoffe für die Korn- undFutterstoff Eo. in Aarhus (Jütland) ab. Seitdem der
ThTl ? a\ 2' F ^ ruar von der schottischen Sigualstation
f « D-- i "' .7 °" °°n Ihm« "yorr. Las Schiff ist bereits acht Tage überiällia
durstem der Nordsee untergegangensein. —Der enqliicke
Dan.pser„Wavelet ", 2992 Tonnen groß, ist am 13. E
biuar bei Kentish Knock auf eine Mine gestoßen und

!" Pegwell Bay auf Strand gesetzt; zwölf Mann
vöuaustralische  Fischdampfer „Enda-
D- n-°i " m,fd iamnin 8iM .trtt.inlt«

+ Britische und japanische Schiffe «an ß»«
S ' ls bftS n0emele0uCfpb  6 °'npany meldet aus Pekingvom 15. d. M . Noch hier eingelangten Berichten finö
mehrere britische und japanische Schiffe vollständig von
^ "mgeben und außerstande, sich dem Golfe0 von
Nch 'l-^zu nähern. Durch drahtlose Meldungen baten
die Schice um Proviant. Ein japanischer Kreu-?er a,,-?
zukmmnem" vergebens, an die Eisfelder heran-

mif  Walfischen. Aus Thorshavn, der
an ,̂s " verinseln, wird gemeldet, daß bei der

büßten 1a ? m? Lo !^ ischer dadurch ihr L?ben L... . . m oatz die Boote von den aufgeregten Walfische»
umgeschlagen und zum Sinken gebracht wurden. ^

Geschichkskalender. - >
. f/bruar. 1473. Nik. Kopernlkus, Astronom.
-irnrn Physiker, » Como. — 1825. Maurus
Iokm. ungarischer Romandichter, * Komorn — 1830 DBilh

f nm'r! 0«« rr ^Eburg. - 1853. Frida Hummel(Ps. von
Kionoff), Schriftstellerin, * Cannstatt.— 1871. Anna Luise Fürstin
von Schwarzburg-Rudotstadt, *. — 1874. Ernst Bock Mediziner
JOetoelberg. 1908. Paul Thumann, Maler, ck Berlin— 1908
Peter Janssen, Hlstorlenmaler, s- Düsseldorf.

Börse und Handel.
Städtischer Schlachtviehmartt.

8 °bruar (Amtlicher Berich , der Direktion .)
17 rl / " 0 Rinder») (darunter >88 Bullen.
17 «a « & Ä .3 25  ^ lm,e unf)  Flirsen ), 2094 Kälber , 1407 Schafe.
17 898 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund: ^ '

B-kam.tm-chu..geud-rstädt.Ver^
Polijeiverordnung.

Auf Grund der §§ 137 und 139 des (Sur, ;
die allgemeine Landesverwaltunq vom 30. Juli
S . 195) und der W 6, 12 und 13 der AllerlöM'
ocdnung vom 20. September 1867 über die Polizeiv°
in den neu erworbenen Landesteilen(G.-S . S lÄ
mit Zustimmung des Bezirksausschuffes für deno»?
fang des Regierungsbezirks unter Aufhebung der d?
Polizeiverordnung vom 15. Juni 1887 (Rea-m
Nr. 25 S . 522) folgendes verordnet:

§ 1. Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowied>i
Aeste und die Aststumpfen an noch nicht aba!st
Obstbäumen, sowohl in Gärten, als in Feld
seitens deren Eigentümer oder sonstigen Nutzung
tigten, welchen die Verfügung über dieselbenm
jedem Jahre bis zu dem im § 3 festgesetzten>
zu entfernen. Das dürre Holz ist alsbald wea-,^
oder an Ort und Stelle zu verbrennen. ™

§ 2. Zur Verhütung der Insekten- und Pilzver».
sind beim Abschneiden der dürren Aeste und
der Obstbäume stets

2 ) alle Sageschnittwunden vom 5 cm Durchnml I
darüber mit Steinkohlenteer oder einem andere»?
zu verdecken;

b) die am Stamme und an älteren Aesten dur»
Ackergeräte, Vieh usw. heroorgerufenen Sciten«
mit Steinkohlenteer oder sonst einem geeigneten
zu verstreichen; M

o) die vorkommenden Astlöcher von dem modriaeni
ru reinigen und so auszufüllen(beispielsweise mit!
Gemisch von Lehm und Teer), daß das Walle
mehr eindringen kann. ^

§ Die in den §§ 1 und 2 genannten Arbeit
Edald als möglich, längstens aber zum 1 . äjfcs
auf das Bemerklichwerden des Schadens sm.,
Jahres auszuführen. ^

8 4. Zuwiderhandlungenunterliegen zufolge des
und Fürstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 derd
vorgesehenen Strafe bis zu 150 Mark oder entsp/z

Wiesbaden , den5. Februar 1897.
Der Königliche Regierungs -Präfide«

gez. Frhr . von Reiswitz.

Vorstehende Polizeivcrordnungwird hiermit zur£
msnahmc und Beachtung seitens der Jntereffenten veröffe«

Herborn, den 16. Februar 1915.
Die Polizei -Verwaltung . >

Der Bürgermeister : B irkendJ

f

um

in schwarz und allen Earben, noch zu alten
billigen Preisen.

Jede Konfirmandin erhält bei jedem Kleid
Stoff zu einer Blous* gratis.

Konflrmanden-ÄnzügcI
schwarz und blau, ein- und zweireihig

empfehlen billigst *

Ernst Becher&Co,
Herborn.

53—55

45—50

43—50

Schlacht¬
gewicht

>14—129
92—100
80—87
73—83
Ö5- 73

83—86

78—84

68—78

59—68
75—78

Kälber : L-b-„d.
- ) Doppellender feinster Mast. . . . . . 80 - 90
b) feinste Mapkälber . 55 - 60
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . 48- 52
a) geringere Mast» und gute Satigkälber . . 42—47
e) geringe Saugkälber . 36—40

Schafe:
\ m , S t a I l m a stscha f e:

») Mastlnnimer und jüngere Mastbaminel .
v) altere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) .
m r ..̂ 1 Weidemastschafe:a) Mastlarnmer . .

b) geringere Läininer unb Schafe ! i ! i
Schweine:

a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassenu. bereit

Kreuzmigenv.240- 300Pfd.Lebendgewicht
c)  vollfleischige der feineren Nassenu. deren

Kreuzungenv. 200- 240Pfd. Lebendgelvicht
ct) vollfleischige Schweine von 160- 200 SBfb.

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter 160 SBfb! Lebend

gewicht. .
l) „® a“en ' - . . . 94-

) Davon standen 447 Stück auf dem öffentlichen Markt.
Marktverlauf : Vom Rinderauftrieb blieb nichts übrig. Sonn-

swu^ rÄe wurden nicht ganz erzielt. — Der Kälberhandel ge-
stattete sich ruhig. — Be, den Schafen war ziemlich auszuverkausen.
— Der Schwememarkt verlief ruhig.

Von den Schweinen wurden am 17. Februar 1915 verkauft
zu n Preise van 118 M. 6. 115 M. 15, 113 M. 16, 112 !R 45

j.0 M. 195, 109 M. 34, 108 M. 193, 107 M. 193, 106 M ' 392'
JO* M. 628, 104 M. 367. 103 M. 366. 102 M. 375, 101 ml  163
loo M. 1019, 99 M. 79, 98 M. 680, 97 M. 436, 96 M 719

M. 829, 94 M. 532, 93 M. 268. 92 M. 342, 91 M. 350
90 M. 761, 89 M. 130, 83 M. 387. 87 M. 224 86 M 303 85 M'

282, 83 M. 262, 82 M. 371, 81 M 42.' mÄ
78  M . 680, 77 M. 72, 76 M. 266, 75 M. 289 74 M.

78' 71  M - 13, 70 M. 101, 68 M. 47,
M- J8, 65 M. 33, 64 M. 2, 62 M. 10, 60 M. 5, 57 M. 1,

55 M. 11, 50 M. 5. 48 M. 1 Htiick. .. ..

106- 110

90—100

90- 104

104- 107

97—105

85- 97

74—85
94- 97

'Weder-LpWutz!
mit und ohne Trockenvorrichtunßl

kaufen Sie jetzt zur Herstellung vonI
Dauer -Fleisch- und Wurstware«

billigst von der Apparate-Fabrik \
Rieb .Weber , Riederschel»

Holz-Versteigerung.
Stadtwald Dillenburg.

22 . Februar werden au§>
Distnkten Hnnzbach1 und 2,  bei günstigem Wetter
mittags um 2 Uhr an Ort und Stelle bei Rummel-
anfangcnd, bei schlechtem Wetter um 3 Uhr in der Bai"
Kahm  dahier verkauft: *

6 Rm. Eichen-Rscht.
24 .. Eichen-Knüppel.

Buchen-Scheit (darunter 18 Rm.
buchen-Rscht.).

Buchen-Knüppel.
Buchen-Neiserknüppel.

400 St. Buchen-Wellen(ungeformt).

l Jün$.Disnstmi
für sofort nachD illeii'I
gesucht. Näheres bei
Jakob Seeger,

260

58
87
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